
gefördert durch unterstützt durch

befürworten das Ziel, in Schulen
sexuelle Vielfalt und die Akzeptanz
gegenüber homo- und bisexuellen
Personen zu vermitteln [1].
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lehnen es ab, dass im Schulunter-
richt nur heterosexuelle Paare
thematisiert werden, wenn es um
Liebe und Partnerschaft geht [2].

95,0%
der deutschen 

15- bis 17-jährigen 
LSBTI-Schüler*innen

fühlen sich nicht bereit,
ihre geschlechtliche
Identität und/oder
sexuelle Orientierung
offen in der Schule zu
leben und verstecken
diese völlig oder
überwiegend [6]. 54,8 berichten, in ihrer (Aus-)

Bildungsstätte aufgrund ihrer
geschlechtlichen Identität
beschimpft, beleidigt oder
verspottet worden zu sein [7].

Prozent der deutschen 
14- bis 27-jährigen 

LSBTI-Jugend

20,0
Prozent der deutschen 

15- bis 17-jährigen 
LSBTI-Schüler*innen

erleben im Verlauf ihrer Schulzeit,
dass LSBTI-Belange überhaupt
thematisiert werden [3]. Davon be-
richten 4 % von einer ausschließlich
positiven Behandlung, weitere 4 %
von einer sowohl positiven als auch
negativen und 12 % von einer neu-
tralen Behandlung der Themen [4].

89,6

73,1
Prozent der
deutschen 

Bevölkerung

8,0

Prozent der dt. 

16- bis 29-Jährigen 

geben an, dass ihre Lehrkräfte im
Unterricht manchmal oder häufig
Beispiele und Materialien nutzen, in
denen lesbische, schwule oder
bisexuelle Paare vorkommen [5].

50,5

Prozent der deutschen 

16- bis 29-Jährigen 

erleben, dass ihre
Lehrkräfte nie oder nur
selten deutlich machen,
dass abwertende
Bezeichnungen in Bezug
auf die sexuelle Identität
inakzeptabel bzw.
Begriffe wie "schwul"
nicht als Schimpfworte
duldbar sind [8].

negativen gesundheitlichen Folgen (verminderter

Selbstwert, Angststörungen, Depression, Selbst-

verletzung, Substanzmissbrauch, Suizid) [9] und 

Beeinträchtigungen des Lernerfolgs (Leistungsmin-

derung, Distanzierung vom als bedrohlich empfun-

denen Kontext Schule, Vermeidung von Bildungs- und

Zukunftsoptionen aus Angst vor erneuter

Diskriminierung) [10] führen.

Erfahrungen von Benachteiligung,
Diskriminierung und Gewalt können zu

geschlechtliche und sexuell-
romantische Vielfalt

Scannen und mehr 
Informationen als 

Broschüre erhalten.
www.gew-thueringen.de/diversity
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